
Einhergehend mit 

dem Bestreben der 

Schulen, individuali-

sierten Unterricht, der 

bei den persönlichen 

Voraussetzungen und 

den unterschiedlichen 

Stärken der Lernen-

den ansetzt, zu etab-

lieren, arbeiten die 

Ausbilderinnen und 

Ausbilder des Studien-

seminars Fritzlar seit 

geraumer Zeit an der 

notwendigen verän-

derten Modulgestal-

tung. 
� 

 

Wir wollen ein ge-

meinsames Grundver-

ständnis zur Kompe-

tenzorientierung ent-

wickeln. 

So unterstützt die 

Steuergruppe des Stu-

dienseminars die Fort-

bildung und Qualifizie-

rung der Kolleginnen 

und Kollegen und er-

möglicht so vertiefte 

Kooperationen im Kol-

legium. 

 

Der Weg zu einem ge-

meinsamen Grundver-

ständnis zur Kompe-

tenzorientierung be-

gann mit einer Impuls-

veranstaltung mit dem 

baden-württember-

gischen Schulentwick-

ler Gerhard Ziener im 

September 2008. Das 

Ausbilderkol legium 

startete im Januar die-

sen Jahres mit einer 

Weiterqualifizierung 

im Rahmen einer Pä-

dagogischen Reihe. 

 

Auf der Basis des Vier-

Schritte-Modells kön-

nen wir kompetenzori-

entiert ausbilden. 

 

Auf der Grundlage des 

Vier-Schritte-Modells, 

das die didaktische 

Struktur eines kompe-

tenzorientierten Lehr– 

und Lernprozesses 

zeigt, planten die Aus-

bilderinnen und Aus-

bilder in fachbezoge-

nen Arbeitsteams kon-

krete Modulveranstal-

tungen, die durch An-

knüpfung an das Vor-

wissen und den per-

sönlichen Bezug der 

Lernenden zum The-

ma neues Wissen auf-

bauen und neue theo-

riegeleitete und pra-

xisbezogene Lösungs-

angebote bereit stel-

len. 

 

 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Sie erreichen uns telefonisch: 

Sekretariat:  
05622 - 790 495… 
Frau Duscha, 
Frau Kaiser und  
Frau Oesterheld 
 
Leitung: 
790 472 Herr Rottmann 
790 475 Frau Meyreiß 
 
weitere Ansprechpartner: 
790 497 Frau Dorst 
790 491  Frau Kramer-Schade 
790 497  Herr Köhler 
 
Fax: 
05622 - 790 494 
 
E-Mail: 
sts-ghrf-fz@afl.hessen.de 
 
WebSite: 
http://lakk.sts-ghrf-
fritzlar.bildung.hessen.de 
 

Öffnungszeiten Sekretariat 
und Bibliothek in den Ferien: 
Mi, Fr 

09.00 - 12.00 Uhr 

Öffnungszeiten außerhalb 
der Ferien: 
Mo, Di, Do 

08.00 - 12.00 Uhr und  

13.00 - 15.30 Uhr 

KOMPETENZORIENTIERT  
AUSBILDEN :   

W IE  I ST  DAS  MÖGLICH?  

V O N  C H R I S T I N A  S P E C H T  

Die Mitglieder 
der Steuer-
gruppe (v. r.): 

Gisela Reeh, 

Anke Meyreiss 

(stellvertr. Ltg. 

des Studsem.), 

Gisela Dorst, 

Britta Sauer-

wein, Thorsten 

Heck, Christina 

Specht 

______________________________________________________________________________________ 

 

� � 
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Von der subjektiven 

Theorie zum Experten-

handeln 

Durch den gezielten 

Einsatz geeigneter 

Methoden erhalten 

die Lehrkräfte im Vor-

bereitungsdienst stär-

ker die Möglichkeit, 

ihr persönliches Wis-

sen und Können zum 

Expertenhandeln hin 

zu entwickeln. Wie-

derkehrende didakti-

sche Schleifen vertie-

fen Einsichten und pä-

dagogisch reflektier-

tes, praxisrelevantes 

Können. Die Erpro-

bung unterrichtlicher 

Möglichkeiten wird 

stärker auch in die 

Phasen des gemeinsa-

men Lernens im Mo-

dul integriert. Auf der 

Basis des pädagogi-

schen Doppeldecker-

Prinzips erweitern die 

LiV für Lehrerinnen 

und Lehrer relevante 

Wissensbestände und 

erwerben Methoden– 

und Sozialkompetenz.  

Die für den reflektie-

renden Praktiker not-

wendige Fähigkeit zur 

Selbstreflexion wird 

durch unterschiedli-

che Verfahren angelei-

tet. 

 

Vom Grund-

verständnis zum ver-

bindlichen Programm 

 

Anknüpfend an die 

Grundlagenarbeit ha-

ben wir im Laufe des 

Jahres in allen Dienst-

versammlungen in-

haltlich an der Weiter-

entwicklung und Ver-

tiefung unseres Ver-

ständnisses kompe-

tenzorientierten Aus-

bildens gearbeitet. Die 

Ausbilderinnen und 

Ausbilder haben Me-

thoden und Verfahren 

für eine kompetenz-

orientierte Modulges-

taltung erlernt. Zu Be-

ginn des nächsten Jah-

res wird ein verbindli-

ches Programm dem 

Seminarrat vorgelegt 

werden. 

Durch die Arbeit an 

diesem Ziel wird sich 

auch in der modulari-

sierten Ausbildungs-

struktur die pädagogi-

sche Aktualität erhö-

hen. Unsere LiV, und 

damit auch die von Ih-

nen unterrichteten 

Schülerinnen und 

Schüler, sollen von 

den neuen Wegen 

profitieren. 
 

 
Literaturempfehlungen:  
Gerhard Ziener: Bildungsstan-

dards in der Praxis. 2008 

Ein  
kompetenz-
orientierter 
Unterricht 
zielt darauf  ab,  
Lernumge- 
bungen so zu  
gestalten, dass 
sie den  
Lernenden  
eine intensive,  
aktive,  
selbst-  
gesteuerte  
kooperative  
Auseinander-
setzung mit 
dem Lern- 
gegenstand  
erlauben. 
 
Eckhard Klieme 

 

Das Vier-Schritte-Modell 



zu entwickeln, die Ihre 

Kommunikationsstrate-

gien in Gesprächen - im 

Sinne verstärkter Lö-

sungsorientierung - opti-

mieren und Ihren Schul-

alltag erleichtern wer-

den. 

Viel Freude beim Lesen 

und Erproben wünscht 

Ihnen     Anke Meyreiß 
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ten maximalen, praxis-

nahen Erkenntnisgewinn 

vermitteln. 

Manfred Prior und Heike 

Winkler ist es in ihrem im 

September bei Beltz ver-

öffentlichten Buch: „Mini-

Max für Lehrer“ gelun-

gen, 16 für jeden gewinn-

bringende, leicht zu trai-

nierende „Minilektionen“ 

Sie sind im pädagogi-

schen Feld tätig und ha-

ben Interesse an einer 

gezielten Weiterent-

wicklung Ihrer kommu-

nikativen Kompetenzen? 

 

Dann dürfen Sie sich 

freuen: Es gibt sie noch, 

die guten Bücher, die 

auf minimalen 130 Sei-

FÜR SIE GELESEN… 

BEGLEITUNG  UND  QUALIFIZIERUNG  
DER  AUSBILDUNGSBEAUFTRAGTEN  

V O N  T H O R S T E N  H E C K  &  K A I  K R A M E R - K N E L L  

Die Unterstützung und 

Einarbeitung neuer Aus-

bildungsbeauftragter 

(ABAs) findet im Stu-

dienseminar Fritzlar auf 

unterschiedlichen Ebe-

nen statt. Sie dient ei-

nerseits der Einweisung 

in bestehende Struktu-

ren und Abläufe, ande-

rerseits der Unterstüt-

zung bei der inhaltlichen 

Ausgestaltung der Mo-

dule. 

Die neue Rolle 

Die begleitende Einar-

beitung der ABAs in die 

neue Rolle und die Ver-

mittlung der im Studien-

seminar Fritzlar ange-

strebten Ausbildungs-

kultur sind Ziele der 

Qualifizierung. Daher 

stehen jeweils Koopera-

tionspartner („Paten“) 

für die neuen Kollegin-

nen und Kollegen bereit. 

Ein Hospitationsangebot 

seitens der Paten und 

eine Verpflichtung der 

ABAs zur Hospitation 

durch die Leitung stüt-

zen den Integrationspro-

zess der zahlreichen 

neuen Kolleginnen und 

Kollegen. 

Arbeitsfeld  

Studienseminar 

Für eine inhaltliche Aus-

schärfung des neuen 

Arbeitsfeldes steht zu-

nächst die Definition des 

„Arbeitsfeldes Studien-

seminar“ an.  

Wie sich die Ausbildung- 

und Bewertungsarbeit in 

Modulen und im Unter-

richt konkretisiert, ist 

eine der Grundfragestel-

lungen: Durch die Dis-

kussion von „good-

practice-Beispielen“ in 

regelmäßig stattfinden-

den Fortbildungsgrup-

pen und die aktive Hos-

pitation kann der Grund-

stein für die richtigen 

Inhalte, Methoden und 

das Leitbild des Studien-

seminar gelegt werden. 

Teilnahme an Prüfungen 

Die Vorbereitung auf die 

Betreuung der schriftli-

chen Arbeit (Hausarbeit 

zur Zweiten Staatsprü-

fung) und auf die Prü-

fungen in Theorie und 

Praxis ist eine weitere 

Aufgabe der studiense-

minarinternen ABA-

Fortbildung. In der Regel 

geht die Hospitation in 

Prüfungen auch hier der 

anschließenden Tätig-

keit als Prüfer voraus. 

100-Tage-Gespräch  

Zur Fortbildungsreihe 

selbst wurde ein 100-

Tage-Gespräch einge-

führt, das die Arbeitsbe-

dingungen durch die 

verschiedenen „Arbeits-

felder Schule und Semi-

nar“ berücksichtigt.  
 

Ansprechpartner im Seminar: 

Kai Kramer-Knell  &  

Anke Meyreiß 

„Mit der Betreuung 

durch meine Kooperati-

onspartnerin bin ich sehr, 

sehr zufrieden - die 

möchte ich nicht mehr 

hergeben.“  

(ABAs im Februar 2009) 

Ein  
ausdrücklicher 

Dank gilt  
den Schulen, die  
in den Stunden-

plänen die  
Freistellung und 

die höhere  
Arbeitsbelastung 
der Ausbildungs- 

beauftragten  
berücksichtigen 

müssen. 



on in den BBP-Treffen: 

Konkrete Impulse (For-

men selbstreflexiven 

Schreibens, „Checklis-

ten“, eine entsprechende 

Beratungshaltung etc.) 

sind nötig: 

Der Austausch in einem 

verbindlichen Rahmen 

zur individuellen Ausei-

nandersetzung mit den 

eigenen Lernentwicklun-

gen als Lehrkraft in schul-

formbezogenen und jahr-

gangshomogenen Grup-

pen gewährleistet die 

Kontinuität in der Reflexi-

on der eigenen Kompe-

tenzen. 

 

Anwendung &  

Aktivierung 

Im Portfolio werden Er-

gebnisse und Prozesse 

dokumentiert und reflek-

tiert, die die Veränderun-

gen und Aneignungspro-

Sei te  4  

T. Heck 

Die Gefahr der Entperso-

nalisierung in der Leh-

rerausbildung... 

… ist nicht gebannt, aber 

eine Veranstaltung in den 

zwei Jahren der Ausbil-

dung kann dazu verhel-

fen, die Lehrkräfte im 

Vorbereitungsdienst kon-

tinuierlich zu begleiten: 

Beraten- Betreuen - 

Portfolio (BBP).  

Die Beratung steht 

für das strukturierte 

Gespräch; die Betreu-

ung meint weniger, 

sich zu kümmern, um 

jemandem zu helfen, 

sondern ist im Sinne 

von „Hilf mir, es 

selbst zu tun“ zu ver-

stehen; das Portfolio als 

lose Blattsammlung ist 

verankert im Lehrerbil-

dungsgesetz Hessens.  

Lerntagebuch &  

Portfolio 

Im Sinne konstrukti-

vistischer Lehrerbildung 

rückt neben dem forma-

len Ausbildungsportfolio 

das Lernprozess-Portfolio 

in den Mittelpunkt. 

  "Das gute alte Lerntage-

buch", denken Sie? Nein, 

das Lernprozess-Portfolio 

erfordert zusätzlich eine 

angeleitete Selbstreflexi-

zesse der Lernenden wi-

derspiegeln.  

Eine tatsächliche Aktivie-

rung erfolgt jedoch erst 

durch eingehende Ge-

spräche von Ausbildern 

und Lehrkräften im Vor-

bereitungsdienst zur Ver-

einbarung von „SMARTen“ 

Zielen (sog. Zielvereinba-

rungsgespräche). Die Ar-

beit der LiV in Lerntan-

dems kann diese Lernpro-

zesse maßgeblich unter-

stützen. 

Regelmäßige  

BBP-Veranstaltungen  

Mehrmals im Semes-

ter treffen sich die 

BBP-Gruppen zum 

angeleiteten Aus-

tausch. 

Hier werden verschie-

dene Aufgaben der 

Beratenden Ausbilde-

rinnen und Ausbilder 

ersichtlich: Neben der 

Führung durch die 

Struktur des modulari-

sierten Vorbereitungs-

dienstes steht „sanfte 

Kontrolle“ und die Schaf-

fung einer Lernumge-

bung, die die Kooperation 

der LiV als Lehrende und 

Lernende hervorruft, im 

Vordergrund. 

Erste Ansprechpartner 

Die Beratenden Ausbilde-

rinnen und Ausbilder sind 

erste Ansprechpartner für 

die gesamte Lernentwick-

lung der Lehrkräfte im 

Vorbereitungsdienst, für 

differenzierte Nachbe-

sprechungen des Unter-

richts seitens des Semi-

nars im sog. „be-

wertungsfreien Raum“. 

Bilanzierungsgespräch 

Ein Bilanzierungsgespräch 

sowie die Vermittlung in 

Konfliktsituationen sind 

nach gezielter Anfrage 

durch Schule, Seminar 

und LiV  möglich. 

Nicht zu vergessen ist, 

dass der Ausbildungspro-

zess der LiV von den 

Schülerinnen und Schü-

lern durch die direkten 

und indirekten Reaktio-

nen auf den Unterricht 

entscheidend mitbe-

stimmt wird. 

Durch die engagierte 

Betreuungsarbeit von 

Mentorinnen und Mento-

ren, durch die Schullei-

tungen sowie durch die 

Modulausbilderinnen und 

-ausbilder mit dezidierten 

Beratungshinweisen wird 

der Ausbildungsprozess in 

die entscheidenden Bah-

nen gelenkt. 

Die eigene Bereitschaft 

der Lehrkräfte zur Arbeit 

an sich selbst ist anschlie-

ßend das „Zünglein an 

� Beraten � 
Betreuen  -  Portfolio 

V O N  T H O R S T E N  H E C K   

Literaturempfehlung:  
Reich, Kersten (2009). Leh-

rerbildung konstruktivistisch 

gestalten. Wege in der Praxis 

für Referendare und Be-

rufseinsteiger. 

Internet:  
http://

lakk.bildung.hessen .de/afl/

fortbildung/portfolio/

index.html  

TERMINVORSCHAU  IMPRE S S UM  

Thorsten Heck 

Christina Specht 

Martina Sutter 

Kontakt: 

rundbrief-stusem-

fritzlar@t-online.de 

Durch das strukturierte und fokus-

sierte Ordnen von Erlebnissen und 

das systematische Nachdenken über 

Erfahrungen mit Hilfe der Bewusst-

machung von Wahrnehmungen und 

deren Bewertung ist Reflexion ein 

unverzichtbarer Prozess der Kompe-

tenzentwicklung. 

13. und 14.1.2010 
Pädagogische Tage des Stu-

dienseminars an der RWS 

 
28.012010 
Verabschiedungsfeier des 

aktuellen Prüfüngsjahrgangs  
 

27.04.2010 
Informationsveranstaltung 

„schriftliche Arbeit“ 

 
18.05.2010  
Informationsveranstaltung 

„Prüfungsablauf“ 

 

weitere Termine  
wie die zur Informationsveran-

staltung für Schulleitungen 

„SME“ und die Mentoren-

tagungen (im März ‘10) wer-

den im nächsten Rundbrief 

bekannt gegeben 
 


